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werden beſonders unſere auswär-
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Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
W feine Unterbrechung V

erleide.

ma ane Merſeburg, den 19. Juni 1891.

8 Social demokratie und
Militär

Die Socialdemokraten ſind grundſätzlich Gegner
der ſtehenden Heere und die Abſchaffung des
Militärs in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung ge-
hört zu ihren programmatiſchen Forderungen.
Zwar gehen ſie nicht ſo weit, die völlige Wehr-
loſigkeit einer Nation zu verlangen und die Noth-
wendigkeit der Abwehr feindlicher Ueberfälle im
egebenen Falle zu läugnen, aber ſie meinen, daß
ieſer Zweck vollkommen durch eine Art Miliz-

ſyſtem ereicht werden könne, in dem der Berufs
officier, überhaupt die Kriegswiſſenſchaft keinen
Platz fände und die Wehrordnung mit kurzen
Uebungen der waffenfähigen Leute im Weſent-
lichen erſchöpft wäre. Wir verlieren natürlich
kein Wort darüber, daß ein ſolches Syſtem practiſch
ungefähr mit nationalem Selbſtmord
gleichbedeutend wäre; jeder Beſonnene wird
den Glauben an den Völkerfrieden, den die Ab-
ſchaffung der ſtehenden Heere der Welt bringen
werde, als eine haltloſe Jlluſion erkennen.
Nach ſocialdemokratiſcher Anſicht entſtehen Kriege

freilich lediglich aus dem Ehrgeiz und der Er
oberungsſucht einzelner Gewalthaber, weshalb
man dieſen Gewalthabern die Mittel zur Krieg-
führung durch Errichtung von Milizen an Stelle
der ſtehenden Heere entziehen müſſe. Ein weiterer
Grund aber der eigentlich beſtimmende
für dieſe Feindſchaft gegen die Armee liegt darin,
daß ein ſtarkes, feſt gefügtes Heer die Aufrecht
erhaltung der inneren Ordnung im
Staate verbürgt. Nicht als ob die Social-
demokraten abſichtlich die Unordnung erſtrebten,
aber die beſtehende Ordnung iſt ihnen zuwider,
der heutige Staat erſcheint ihnen als Klaſſen
ſtaat, der umgeſtürzt werden muß, was nicht
anders als durch Untergrabung ſeiner Haupt
ſtützen geſchehen könnte.

aher vor Allem das Beſtreben, die active
Dienſtzeit im r als eine Zeit der größten
Plage darzuſtellen und dem gemeinen Mann die
Freude am Kriegsdienſt nach Möglichkeit zu ver
leiden. Deshalb werden in der ſocialiſtiſchen
Preſſe etwa vorkommende Fälle von ſchlechter
Behandlung der Soldaten recht aufgebauſcht
und dem Leben in der Kaſerne alle guten Seiten
abgeſprochen. Bei unſerem Landvolk iſt damit
kein Glück zu machen. Unſere Bauernſöhne
dienen gern ihrem König bei der Fahne, die
Alten gedenken voll Stolz der in Königs Rock
verbrachten Zeit und freuen ſich, wenn die
ſtrammen Jungen körperlich gewandter, geiſtig
friſcher, noch beſſer zur Zucht und Ordnung er
zogen zur Pflugſchaar oder zum ſonſtigen Werk-
zeug ihres Berufs zurückkehren. Jn Bezug auf
die Jnduſtriearbeiter könnte man ſchon eher Be
ſorgniſſe hegen wegen der fortgeſetzten Einwirkung
der ſocialdemokratiſchen Agitation. Aber auch
hier ſchützen den Einzelnen aus der Maſſe die
perſönlichen Erfahrungen, die er beim Militär
gemacht hat, das eben in Wirklichkeit trotz ſeiner
durch die Disciplin gebotenen Härten ganz anders
iſt, als es die Agitatoren darſtellen, und zwar in
jeder Beziehung, ſo in Bezug auf Verpflegung,
auf Characterbildung, auf Freuden, die es dem
pflichttreuen Soldaten in und außer dem Dienſte
gewährt.

Annahme von Jnſexraten nur

r

Eine Beſtätigung dafür, wie wenig das Gefühl
der Maſſe der Arbeiter, auch der ſocialdemokratiſch
wählenden, mit der grundſätzlichen Abneigung
der Führer gegen ſtehende Heere und ihren
tendenziöſen Verſuchen, das Militärleben herab
zuſetzen, übereinſtimmt, finden wir auch in den
Beobachtungen, die der Kandidat Göhre während
ſeines dreimonatigen Aufenthalts in einer Chem
nitzer Maſchinenfabrik als Handarbeiter gemacht
hat. Nach ſeinem Buche „Drei Monate Fabrik
arbeiter“ beobachtete er bei ſeinen durchweg zur
Socialdemokratie haltenden Kameraden eine über
raſchend freundliche Geſinnung für das deutſche
Vaterland, den Kaiſer und das Heer. Jeder
dachte gern an ſeine Dienſtzeit zurück. Wenn
das Geſpräch darauf kam, fing man bald
Feuer dafür. Dann erzählte man mit Genug-
thuung von den Strapazen des Dienſtes, den
heißen Sommertagen auf dem Exercierplatze
und den kalten Winternächten auf Poſten. Und
mancher war auf ſein Regiment beſonders ſtolz
und zeigte gern die Photographien, die er aus
ſeiner Dienſtzeit mitgebracht hatte. Der Ver
faſſer erzählt eine ganze Reihe Beiſpiele dieſer
Art. Zwei Packer, alte derbe Geſellen, erklärten
gelegentlich bei der Arbeit: Wir ſind mit Leib
und Seele Soldat und werden es bis an unſern
Tod bleiben. Bei einem Streite über die Forder
ung der Abſchaffung der ſtehenden Heere be
zeichnete ein Arbeiter die Auflöſung der Regi
menter und die Entlaſſung der Hunderttauſende
junger Arbeitskräfte als Ruin der Arbeiter
bevölkerung; dann werde die „induſtrielle
Reſervearmee“ erſt recht in's Unerträgliche an
ſchwellen.

Die Freude an dem bunten militäriſchen Glanz,
das friſche heitere Leben, das die Militärzeit
der Arbeiterjugend bringt und das Einerlei in
der Fabrik unterbricht, bewirken auch, daß ſich
die Leute im Allgemeinen gern trotz des Aus
falles an Verdienſt für die Familien an den
Reſerveübungen betheiligen. Durch das dem
Reichstag vorliegende Geſetz auf Unterſtützung
der Familien während der Friedensübungen wird
dieſe Bereitwilligkeit noch gefördert werden. Und
ſo hoffen und glauben wir, daß er der „zielbe
wußten“ Socialdemokratie nicht gelingen werde,
die Liebe zum deutſchen Volksheer zu zerſtören,
das den heimiſchen Heerd ſchützt, Charakter und
Nerven unſerer Jugend ſtählt und Alle zu dem
gleichen Dienſt des Vaterlands verbindet.

Neueſte Nachrichten

Deutſchland. Berlin, 19. Juni. Die
Kaiſerlichen Majeſtäten hatten am Mitt-
woch Abend dem von ihnen veranſtalteten Par
lamentsfeſte auf der Pfaueninſel bei Potsdam
beigewohnt. Am Donnerſtag arbeitete der Kaiſer
mit dem Kriegsminiſter und dem Chef des Militär
cabinets und erledigte alsdann die laufenden
Regierungsgeſchäfte. Am Freitag wird der Monarch
nach Berlin kommen.

Der General àlasuite des Kaiſers,
Generalmajor Graf von Wedel iſt zur
Dienſtleiſtung beim Auswärtigen Amt in Berlin
commandiert. Es heißt, der Graf, welcher ſchon
mehrfach zu diplomatiſchen Miſſionen verwendet
iſt, werde ſpäterhin den Botſchafterpoſten in Peters-
burg erhalten, oder aber den in Paris.

Die Ernennung des Staats
miniſters a. D. von Puttkamer zum
Oberpräſidenten der Provinz Pom-
mern iſt vom Kaiſer am Mittwoch vollzogen
worden.

Der Bundesrath des deuſchen Reiches
hielt am Donnerſtag wieder eine Plenarſitzung
ab. Der bayeriſche Redemptoriſten Antrag wurde
einer Kommiſſion überwieſen, ebenſo eine Vorlage
betr. Beſtrafung des Sklavenhandels.

Jm Herrenhaus wurde am Donnerſtag
der vom Abgeordnetenhaus ſchon früher ge
nehmigte Staatshaushalt pro 1891,/92 an-
genommen. Miniſterpräſident von Caprivi wies
bei dieſer Gelegenheit Angriffe des Herrenhaus-
Mitgliedes Graf Hohenthal auf den Miniſter
des Jnnern, Herrfurth, wegen der neuen Land-
gemeindeordnung mit großer Entſchiedenheit zu
rück. Freitag wird die Berathung fortgeſetzt.

Sonnabench, den 20. Juni 1891,
W

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Donnerſtagsſitzung. Das Haus erklärte die Wahl
des Abg. Conrad ((conſ.) für giltig und erledigte
dann Petitionen. Die wichtigſten derſelben betr.
den Contractbruch der ländlichen Arbeiter und
betr. die Zulaſſung von Mädchen zum Maturi-
tätsexamen wurden von der Tagesordnung ab-
geſetzt. Eine Petition des Oberkirchen-Collegiums
der evangeliſch lutheriſchen Kirche in Preußen
wegen neuer geſetzlicher Regelung der Verhält
niſſe dieſer Kirche wurde der Regierung zur Er
wägung überwieſen. Jm Uebrigen handelte es
ſich um locale Petitionen. Rächſte Sitzung
Sonnabend 1 Uhr. (Petitionen.)

Jn den deutſchen auswärtigen
Dienſt iſt der Lieutenant Steinhäuſer vom
78. Jnfanterie- Regiment eingetreten. Derſelbe
wird nach Kamerun gehen.

Zum Schutz der deutſchen Chriſten
in China gegen etwaige erneute Pöbelver-
folgungen iſt das deutſche Kanonenboot
„Jltis“ in die dortigen Gewäſſer beordert.

Der Streit um die Kornzölle und
Brodpreiſe dauert immer noch unentwegt fort,
wird aber hoffentlich bald, für dieſen Sommer
wenigſtens, durch das Wetter entſchieden werden,
Bisher war die Witterung vielfach günſtig, nur
in einzelnen Fällen iſt etwas zu viel Regen ge
fallen, und kommen jetzt, wie es den Anſchein
hat, wärmere Tage, ſo iſt immer noch eine leid-
liche Ernte ſicher. Daß dann aber die Getreide-
ſapſe zurückgehen werden, kann nicht zweifelhaft
ein.

Von London aus iſt die Meldung ver-
breitet, in den italieniſchen Gewäſſern würden in
dieſem Sommer ein italieniſches, eng
liſches, öſterreichiſches und deutſches
Geſchwader gemeinſam manöverieren.
An der ganzen Meldung iſt kein wahres Wort.
Gute Beziehungen befreundeter Staaten ſind auch
nicht von ſolchen Aeußerlichkeiten abhängig.

Schweiz. Zürich iſt zum Sitz des neuen
Schweizer Landesmuſeums erwählt worden.

Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe dauert die Budgetdebatte fort
namentlich werden die Finanzverhältniſſe ſehr
ausführlich erörtert. Die Regierung zeigt in
verſchiedenen Punkten ein beträchtliches Entgegen-
kommen gegen die deutſchliberalen Abgeordneten,
was die Zeitungen mit großer Genugthuung
konſtatieren. Kaiſer Franz Joſeph hat den
Fürſten Ferdinand von Bulgarien in
Privat Audienz empfangen, zum erſten Male
ſeit deſſen Thronbeſteigung. Wiener Zeitungen
kündigen eine neue Miniſterkriſis in Bel-
grad an. Angeblich will der Finanzminiſter
zurücktreten. Aus der Commandantur in
Krakau ſind eine Anzahl von Feſtungs-
plänen entwendet worden. Es gelang aber
bald genug, des entwendeten Materials wieder
habhaft zu werden.

Belgien. Der Großherzog von Luxem-
burg in Brüſſel. Der Großherzog Adolph
von Luxemburg wird am kommenden Montag
in Brüſſel eintreffen, um ſeinem belgiſchen Nach
bar- Monarchen die Antvcitts-Viſite abzuſtatten.
Jn Begleitung des Großherzogs werden ſich der
Erbgroßherzog Wilhelm, der in der öſterreichi
ſchen Armee den Rang eines Generalmajors be-
kleidet, und der luxemburgiſche Miniſterpräſident
Dr. Eyſchen befinden. Es findet großer Empfang
mit Truppenſpalier, Galatafel und Galaoper
ſtatt. Der König Leopold wird ſpäter den Be
ſuch in Luxemburg erwidern.

Frankreich. Die Angeklagten im Melinit-
Prozeß, welche zu ſünf Jahren Gefängniß,
Ehrenverluſt und Geldbuße verurtheilt ſind,
haben gegen das Erkenntniß Berufung eingelegt.

Jn der Deputiertenkammer haben die Bou-
langiſten wieder einmal den Verſuch gemacht,
dem Miniſterium Schwierigkeiten zu bereiten,
ſind aber damit nicht durchgedrungen. Die
Berathung der Zollvorlage iſt jetzt wieder auf-
genommen. Der Pferdebahnkutſcher-
ſtreikin Lyon iſt zu Ende, hingegen zeigt ſich in
den Landweberdiſtrikten lebhafte Neigung zu einem
neuen Ausſtand. Der frühere chineſiſche Militär
bevollmächtigte in Paris General TſchangKi-
Tong, der ſich dort allerlei Schwindeleien hat zu

64. Iahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere0 Anzeigen werden möglichſt

ageblatt für Hkadk und Land.
tags zuvor erbeten.

Schulden kommen laſſen, iſt in Peking verhaftet
Es ſoll ihm mit aller Strenge der Proceß ge-
macht werden. Die Journale finden das
Urtheil in der Melinit-Affaire unbegreiflich. Sie
behaupten, die Verurtheilten ſeien Sündenböcke,
welche die Schuld mehrerer hoher Kriegsminiſterial-
beamten büßen.

Großbritannien. Zur Reſidenz des
deutſchen Kaiſerpaares während deſſen
Aufenthaltes in England iſt jetzt definitiv das
Windſor- Schloß beſtimmt worden. Jm
Parlament iſt das Budget in 3. Leſung ange
angenommen. Engliſche Zeitungen melden ſchon
wieder einmal nach römiſchen Blättern, daß ge
genwärtig Verhandlungen wegen Erneuerung des
Dreibundes ſchweben. Man merkt's, daß die
Saure Gurkenzeit nahe iſt.

Portugal. Der ſehr tüchtige neue portu-
gieſiſche Finonzminiſter Carvalbo legte in der
Kammer das Budget vor und kündigte umfang-
reiche Finanzreformen an, die beſtimmt
ſind, der herrſchenden Kriſis ein Ende zu machen.
Die Rede wurde gut aufgenommen.

Amerika. Der bei den letzten Kongreßwahlen
im Glanz durchgefallene Mac Kinley, der
berüchtigte Urheber des neuen Zollgeſetzes, hat
noch nicht genug „Lorbeeren“ errungen. Er hat
ſich jetzt als Kandidat für den Gouverneur-
Poſten in Ohio aufſtellen laſſen. Aus Chile
werden wieder mal neue Schlachten und Siege
berichtet. Das Komiſche bei der Sache iſt blos,
daß trotz allen Siegens der Krieg kein Ende
nehmen will.

Das parlamentariſche Feſt auf
der Pfauen-Jnuſel.

Berliner Zeitungen berichten: Der Kaiſer hatte
zu Mittwoch Nachmittag Einladungen an die
Geſammtvorſtände beider Häuſer des preußiſchen
Landtags ſowie an eine Anzahl nahmhafter Mit-
glieder des Herren und Abgeordnetenhauſes nach
der PfauenJnſel bei Potsdam ergehen laſſen.
Die meiſten der Eingeladenen, ſowie ſämmtliche
preußiſche Miniſter mit Ausnahme des Eiſen-
bahnminiſters, die Chefs und Mitglieder des
Militär und Civilkabinets waren mit dem 5 Uhr
Zuge nach Wannſee gefahren dortſelbſt erwartete
ſie bereits der Kaiſer auf der „Alexandria“; ein
Theil der Geladenen, nahm auf einem zweiten
Dampfſchiffe Platz. Auf dem Verdeck der „Alex-
andria“ waren u. A. der Herzog von Ratibor,
Fürſt von Stolberg, von Thiedemann Bomſt,
Graf Frankenberg. Bei dem prachtvollſten Wetter,
umgeben von zahlreichen Seegelbooten, ſteuerten
beide Dampfer, die „Alexandria“ voran, zunächſt
in der Richtung auf Spandau, wendeten unweit
von Schildhorn nach der Pfauen-Jnſel und trafen
dort kurz vor 7 Uhr ein. Auf der Jnſel er-
wartete bereits die Kaiſerin, welche zu Wagen
von Potsdam gekommen war, in Begleitung der
Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff, des Frhr.
von Mirbach und ihres übrigen Hofſtaates die
Gäſte. Nach der Landung ſah man zunächſt den
Kaiſer in längerem, lebhaftem Geſpräche mit den
Miniſtern Dr. Miquel und Herrfurth, letzterem
gegenüber äußerte der Kaiſer unter anderem
ſcherzhaft, es ſei doch merkwürdig, wie ſehr die
Zahl der Demokraten ſich vermehre; jetzt rechne
man ſchon die Herren von Helldorff, von Man-
teuffel und von Levetzow zu den Demokraten.
Während die Kaiſerin in der Nähe der Rutſch-
bahn im engeren Kreiſe Cercle abhielt, pflog der
Kaiſer mit einigen Mitgliedern des Herren und
Abgeordnetenhauſes Einzelgeſpräche. Unter den
ſo Ausgezeichneten befanden ſich Graf Udo Stol-
berg, Graf Limburg-Stirum, Dr. Oetker Vol-
pelius, von Buch, Graf Douglas, Below-Salaske.
Sodann wurde zu dem Abendeſſen geſchritten;
zu dem Tiſche der Kaiſerin wurden befohlen die
drei Präſidenten der geſetzgebenden Körperſchaften
Herr von Levetzow, Herzog von Ratibor, Herr
von Köller, der Fürſt Stolberg Wernigerode,
General Graf Walderſee. Neben dem Kaiſer
ſaßen die Miniſter Dr. Miquel und Graf Zedlitz,
die Abg. Graf Douglas und von Below, die
Herrenhausmitglieder von Helldorff und Graf
Dönhoff. An dem Tiſche der Oberhofmeiſterin
Gräfin Brakdorff hatten u. A. der Fürſtbiſchof
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Dr. Kopp und der Staatsminiſter von Putt
kamer, welchem der Kaiſer beim Beginne der
Fahrt zur Ernennung zum Oberpräſi-
denten von Pommern gratulirt hatte, Platz
genommen. Alle dieſe Tiſche waren auf dem
Raſenplane im Freien in unmittelbarer Nähe des
Thurmgebäudes aufgeſtellt. Ein mit waren und
kalten Speiſen reich beſetztes Büffet war in der
uächſten Nähe aufgeſchlagen. Der Kaiſer hat
wiederholt ſein lebhaftes Jntereſſe für das Zu-
ſtandekommen des Wildſchadengeſetzes kundgegeben.

Bei der Hinfahrt nach Wannſee wurde den
Gäſten Thee und Vier gereicht; während des
Abendeſſens wurde vornehmlich Heidſiek Monopol
und Rothwein geſchenkt, auf der Rückfahrt gab
es kalten Punſch und Bier. Während des ganzen
Aufenthaltes auf der PfauenJnſel concertierten
die Regimentscopellen des Leibhuſaren Regiments
und der Garde du Corps.

Von anderer Seite wird noch geſchrieben „Be-
züglich des Wildſchadengeſetzes betonte der Kaiſer
wiederholt, von wie hohem Werthe es für ihn
ſei, daß das Herrenhaus ſich den rechtſchaffenen
Bemühungen des Abgeordnetenhauſes noch in
ſpäter Stunde anſchließe, um die großen Unlieb-
ſamkeiten, die in der beſtehenden Geſetzgebung zu
Tage träten, zu beſeitigen. Könnten die vor
liegenden Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes auch
noch nicht als ſolche angeſehen werden, die einer
heftigen Agitation den Mund ſchließen könnten,
ſo hege er doch die Ueberzeugung, daß in den
weitaus größten Fällen den berechtigten Wünſchen
des Kleinbeſitzes ganz weſentlich entgegenge-
kommen würde, ſo daß nur in beſonderen
Ausnahmefällen der Landmann in die Ge-
fahr käme, durch Wildſchaden ſich in ſeinen
Gefühlen und Intereſſen verletzt zu ſehen. Der
Kaiſer ſchloß mit der Zuverſicht, daß das Herren-
haus dieſen günſtigen Moment benutzen werde,
um darzulegen, daß, wenn es auch nicht aus
Volkswahlen hervorgegangen ſei, dennoch voll
und ganz bereit ſei, für die Jntereſſen des Landes
auch Opfer zu bringen. Das Herrenhaus könne
hier eine Art Verjüngungskur durchmachen. Mit
dem Abgeordneten v. Below, dem der Kaiſer als
alten Huſaren ein weitgehendes perſönliches
Wohlwollen entgegenbringt, und dem Grafen
Douglas ſprach er über ſeine Beſitzung
in Urville (Elſaß-Lothringen) und nahm mit
Jntereſſe davon Kenntniß, daß v. Below nur
durch Zwiſchenfälle verhindert geweſen ſei, das
Nachbargut Sandonvillars zu erſtehen. Er gab
der Ueberzeugung kräftigen Ausdruck, wie nach
jeder Richtung es dienlich und lohnend ſein werde,

wenn deutſche Männer auf dem Boden der
Reichslande ein Heim führ ihre jüngeren Söhne
begründeten. Das Klima ſei herrlich, die Boden
verhältniſſe eigenartig und regten zur Arbeit an,
die Bevölkerung liebenswürdig, ſo daß er ſich freuen
würde, zu hören, wenn mehr Ankäufe in Elſaß-Loth-
ringen gebracht würden, auch namentlich ſeitens
der Mitglieder jener alten fränkiſchen und nieder
ſächſiſchen Geſchlechter, die ſeinerzeit aus Deutſch
land in die baltiſchen Provinzen einwanderten,
dort Boden gefaßt würde. Mit dem Abg. Oeker
unterhielt ſich der Kaiſer eine Viertelſtunde über
die Einwirkung der Arbeiterſchutz- und Ver-
ſicherungs Geſetzgebung auf die Socialdemokratie
und verſprach ſich großen Erfolg von dieſer Ge-
ſetzgebung. Weiter verbreitete er ſich über heſſiſche
Verhältniſſe und ſtellte ſeinen Beſuch in Kaſſel
für dieſes Jahr in Ausſicht.

(Nachdruck verboten.)

Der Torerov.
Ein ſpaniſches Lebensbild von Ernſt Franck.

Es war eine kurioſe Geſchichte!
Sebaſtian Abrate, der mehr als 60 jährige

Kaufmann, der ein ſchönes Haus in dem alten
berühmten Toledo ſein eigen nannte, heirathete
die 17 jährige Chriſtina Forella. Er hatte
einen grauen Kopf und zahlloſe Runzeln im
Geſicht, ſie blauſchwarzes Haar und roſige, von
der heißen Sonne des Südens leicht gebräunte
Wangen. Die Lippen Chriſtina's waren roth wie
Purpur und über dem Munde Don Sebaſtians
hing ein einſtmals ſtattlicher, jetzt aber ungemein
zerzauſter Schnurrbart. Wenn der Mann nicht
ſeine blanken Silberſtücke in der Taſche gehabt
hätte, ſo wäre keine beſondere Schönheit an ihm
zu entdecken geweſen.

Und trotzdem hatte die hübſche Chriſtina den
grauen Sebaſtian ſich auserleſen!

Mein Gott, man weiß ja, wie die Menſchen
ſind! Braten und Kuchen hatte Chriſtina im
Hauſe ihres Vaters, des Flickſchuſters Forella,
ſelten oder wohl nie auf dem Tiſche geſehen.
Der alte Forella hatte eine verzweifelt durſtige
Gurgel, und wenn er den meiſten Verdienſt ver
trunken, dann mochten Frau und Kinder zuſehen,
wie ſie von einem Stück Brod und Fleiſchabfällen
ſatt wurden. Waſſer floß im Strome genug, den
Durſt zu ſtillen, und wenn Vater Forella des
Abends oder Nachts zornmüthig nach Hauſe zu-
rückkehrte, weil das Geld nicht zu noch mehr
Wein genügt hatte, und er darum vor Aerger
F. au und Kinder aus dem Hauſe jagte, dann
kauerten ſie in einer Hofecke unter einem Ver
ſchlag und weinten ſich in den Schlaf.

Anderen Morgens war der Alte dann wieder
ſanftmüthig und verſprach heilig und feſt, vom
erſten Gelde, welches einkomme, der Frau und
der Tochter mal ein Stück Putz zu kaufen.
Aber über das Verſprechen kam er nicht hinaus,

Provinz und Umgegend.
f Jn Querfurt hat ein Bürger Loos,

das er ſeit Jahren ohne Erfolg geſpielt hatte,
an einen Freund verkauft. Einige Tage darauf
iſt die Nummer mit einem Gewinn von 10 000
Mark herausgekommen.

Halle, 15. Juni. Jn einer geſtern ab
gehaltenen Generalverſammlung des Vereins der
deutſchen Reichspartei für Halle und den Saal-
kreis wurde die Auflöſung dieſes Vereins und
der Beitritt der Mitglieder zu der „Allgemeinen
Ordnungspartei“ beſchloſſen. Für dieſe hat der
Vorſtand jenes Vereins in letzter Zeit eifrig ge
worben, ſo daß ſich wohl gegen 1000 Mitglieder
zu der neuen Partei angemeldct haben, die unter
dem Princip Bekämpfung der Socialdemokratie“
Anhänger der conſervativen Parteien wie National-
liberale und Freiſinnige vereinigen ſoll. Die
conſtituierende Verſammlung der Allgemeinen
Ordnungspartei“ wird am nächſten Sonntag
ſtattfinden.

f Halle, 18. Juni. Unſer berühmter Ehren-
bürger, der bekannte Componiſt Herr Robert
Franz, iſt leider von einem herben Unglücksſchlage
betroffen worden: ſeine Gattin Maria, geb. Hin-
richs, iſt dieſer Tage hierſelbſt, 64 Jahre alt,
aus dem Leben geſchieden. Unter ihrem Mädchen

namen hat ſie vor etwa 30 Jahren eine Reihe
anmuthiger und feinſinniger Lieder veröffentlicht,
unter denen namentlich Prinzeſſin Jlſe“ ſich
lange Zeit einer außerordentlichen Beliebtheit
erfreut hat.

Magdeburg, 18. Juni. Der Portier
des Neuſtädter Bahnhofes, hat ſich am 10. d. M.
infolge Kränklichkeit und vermeintlich gekränkten
Ehrgefühls aus ſeinem Dienſte entfernt und den
Tod in der Elbe geſucht und gefunden. Die
Frau und ſieben Kinder beklagen den Verluſt
ihres Ernährers.

f Kölleda, 17. Juni. Die im benachbarten
Dorfe GroßMonra mit Heſtigkeit auftretenden
MNenſchenpocken nehmen trotz aller angewandten
Sicherheitsmaßregeln größere Ausdehnung an.

Erfurt, 18. Juni. Die Frau eines hieſigen
Arbeiters der Gewehrfabrik war geſtern Vor-
mittag beſchäftigt, ihrem augenkranken Kinde von
einer ärztlich verſchriebenen giftigen Flüſſigkeit
einige Tropfen in die Augen zu träufeln. Nur
wenige Augenblicke verließ ſie das Zimmer, da
kleterte das andere, etwa zweijährige Kind der
Frau auf den Stuhl, ergriff das Fläſchchen und
trank von dem Jnha t. Die Mutter begab ſich
mit dem Kinde ſofort zur Schwan Apotheke,
woſelbſt es von einem zufällig anweſenden Arzt
behandelt wurde; danach erfolgte die Ueberführung
in das Krankenhaus. Die Aerzte hoffen, das
Kind retten zu können.

Jm „Erfurter Anzeiger“ hat am Donners
tag ein einfältiger Menſch ein Jnſerat erſcheinen
laſſen, nach welchem ſofort auf dem Thüringer
Bahnhofe dortſelbſt 20——30 tüchtige Arbeiter mit
Schaufeln für Zementarbeit eingeſtellt würden.
Es fanden ſich etwa 200 Arbeiter mit Schaufeln
ein, welche die Erfahrung machen mußten daß
ſie genarrt worden ſind.

Der Torgauer Zweigverein des Allgemeinen
deutſchen Sprachvereins hat an der Wetterſäule
auf dem Torgauer Marktplatz einen eigen
artigen Anſchlag anbringen laſſen, der in
größerm Druck die angemeſſen vertheilten Wahl
ſprüche „kein Fremdwort für das, was ſich deutſch
gut ausdrücken läßt!“ „Sprecht und ſchreibt

und Chriſtina mußte Tag für Tag im jammer-
voll geflickten Rock Waſſer ſchöpfen gehen.

Sie hätte nicht ſiebzehn Jahre alt ſein müſſen,
wenn ſie das nicht zuletzt als Schmach empfun-
den hätte, zumal alle ihre Freundinnen ſich ge
waltig herausputzten.

So war ſie eines Abends wieder ausgegangen,
und dem alten Sebaſtian begegnet. „He, Kleine
hatte er geſagt. „He, Herr!“ hatte ſie ge
antwortet. „Hübſches Mädchen geworden!“ fuhr
er fort. „Nein,“ ſagte ſie naiv, „dazu bin ich
zu arm!“ „Hm! Arm! Sieht man, iſt ja
kaum eine Stelle, wo Dein Kleid nicht geflickt
wäre!“ „Das geht Sie gar nichts an!“ rief
ſie wüthend und enteilte.

Am nächſten Abend wartete Herr Sebaſtian
wieder: „Wenn Tu auch arm biſt, ſo biſt Du
doch fleißig und das wiegt eine Mitgift auf!“
fing er an. „Ach, wer wird des alten Forella
Tochter wollen ſeufzte ſie. „Nun, ſtelle Dich
nur nicht ſo an, ganz gewiß haſt Du einen
Schatz!“ „Heilige Mutter Gottes, wie mögt
Jhr nur ſo etwas ſprechen!“ „Aber wenn
nun Jemand käme, der Dich heirathen wollte
Ein anſehnlicher Mann ſogar, der Dir eins, nein,
zwei, drei ſchöne Kleider kaufen wollte, dazu
ſilbernen und goldenen Schmuck, was würdeſt Du
dazu ſagen Chriſtina wurde purpurroth und
lief fort, während Don Sebaſtian ſich vergnügt
die Hände rieb.

Dieſe ganze Nacht konnte Chriſtina nicht
ſchlafen! Jhr war ein Heirathsantrag gemacht!
Wer hätte ſo etwas gedacht! Freilich war der
Freier nur der alte Herr Seboſtian, er hatte
graue Haare und ſein Schnurrbart lud nicht
gerade zum Küſſen ein, aber ſein hübſches Haus
mit dem Balkon, drei neue Kleider, und der
ſilberne und goldene Schmuck? O, wie ſich die
anderen alleſammt ärgern würden Und ſatt
eſſen konnte ſie ſich auch tüchtig, und des Nachts
brauchte ſie nicht mehr auf dem Hofe unter
dem Verſchlage zu ſitzen, wenn der Vater be-
trunken war.

deuſch!“ „Bedenke, daß du ein Deutſcher
biſt!“ „deutſchen Kindern deutſche Namen!“
erſehen läßt, während in den einzelnen dazu
gehörigen Spalten eine Anzahl der allergewöhn-
lichſten Fremdwörter nach ſachlichen Gruppen,
unter Beifügung der Verdeutſchung und 60 Bei
ſpiele deutſcher Vornamen untergebracht ſind.

Gößnitz, 18. Juni. Am Freitag Nach
mittag traf in Rammlers Hotel der amerikaniſche
Student Mr. Edward Twichell Wilder aus
Popeka, Kanſas, auf der Reiſe von Italien
durch Bayern von Hof hier ein. Der junge
Mann, welcher ſchon 1 Jahr auf Reiſen iſt,
hatte die Tour mit einem Zweirad (Rover) von
Chicago nach San Francisco begonnen, dann
Jndien, Egypten, Griechenland und Jtalien be
reiſt und iſt im Begriff, durch Deutſchland nach
Schweden, Norwegen, England und von dort
zurück nach Amerika zu reiſen, wo er, da es ſich
um eine Wette von 5000 Dollars handelt, Ende
September eintreffen muß. Mr. Wilder hat
dann, wie er angab, eine Strecke von ca. 50000
Kilometer durchfahren.

Die Landesſchule zu St. Afra in Meißen
feiert Sonnabend den 20. Juni die Erinnerung
an den Tag, an dem vor hundertundfünfzig
Jahren Leſſing als Schüler eintrat. Das
Feſt ſoll am Abend mit einer Recitation von
Shakeſpeare's „Coriolan“ durch Richard Türſch
mann ſeinen Abſchluß finden.

f Leipzig, 18. Juni. Unweit der ſoge-
nannten ſchwarzen Lache wurde geſtern früh in
der Pleiße, nahe dem Fiſcherbade ein männlicher
und ein weiblicher Leichnam aufge
funden und polizeilich aufgehoben. Da bereits
am vergangenen Sonntag daſelbſt ein Herrenrock
und ein Damenhut aufgefiſcht worden waren,
auch ein Fiſcher einen umgeſtülpten Kahn in der
Nähe hatte treiben ſehen, konnte die Auffindung
der Leichen nicht unerwartet kommen. Der männ-
liche Leichnam iſt bereits recognosciert worden.
Es iſt ein 29jähriger, im Goldhahngäßchen wohn-
hafter Artiſt aus Krahlsdorf, der erſt ſeit 8
Tagen verheirathet iſt. Die Perſönlichkeit ſeiner
Begleiterin konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

f Leipzig, 18. Juni. Ein ſeit vier Jahren
in einer hieſigen größeren Buchhandlung be-
ſchäftigter 24jähriger Schreiber hat das Vertrauen
ſeines Principals in ſchändlicher Weiſe gemiß-
braucht. Dem unredlichen Menſchen lag nämlich
die Verwaltung der Portokaſſe ob, und dieſen
Umſtand benutzte er, um innerhalb des letzten
Jahres aus derſelben nach und nach 1300 M.
zu ſteh len und zur Verdeckung ſeiner Diebereien
größere Beträge in das Portobuch einzutragen,
als er thatſächlich verausgabt hatte. Als geſtern
gelegentlich einer Reviſion der Gauner entlarvt
wurde, kam er hinter Schloß und Riegel. Von
den geſtohlenen 1300 M. hatte er übrigens
einen Theil verzinslich angelegt, den weit größeren
Theil aber verjubelt.

f Leipzig, 18. Juni. Ein in einem Droguen-
geſchäfte auf dem Ranſtädter Steinwege be-
ſchäftigter 18jähriger Lehrling aus Limbach hat
ſich geſtern Nachmittag aus noch unbekannter
Urſache mittelſt Cyankalis vergiftet.

d

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 19. Juni 1891.

s Perſonalien. Der Oberſtlt. z. D., von
Szymborski iſt unter Ertheilung der Er-
laubniß zum Tragen der Uniform des Jnf.Rgts.

Das war Alles ſehr ſchön! Und ihre Mutter
ſagte es auch, und ſie gelobte ihrem Schutz
heiligen eine reiche Spende, wenn Chriſtina in
Wahrheit Frau Abrate würde. Konnte es für
ſie ein größeres Glück in Toledo, ja in ganz
Spanien geben Nein!

Don Sebaſtian trippelte am folgenden Abend
ungeduldig vor ſeinem Hauſe auf und ab, denn
Chriſtina blieb länger als gewöhnlich. Endlich kam
ſie, die Augen geſenkt. „Nun, haſt Du über das
nachgedacht, was ich Dir ſagte „Ja, Herr!“

„Du würdeſt alſo einen ſolchen Mann hei-
rathen? „Ja, Herr!“ „Und Du würdeſt
mich auch lieb haben puſtete der Herr Abrate
in größter Aufregung hervor.

Nun entſtand doch eine Pauſe! Von Lieb-
haben hatte Chriſtina in ihrem Gedankengeſpräch
ſich bisher nicht unterhalten. Liebhaben! Er war
ein Graukopf und ſie ein junges Ding! Aber
natürlich, wenn ſie ihn heirathete, dann mußte ſie
ihn auch lieb haben. Das gehörte dazu! Schon
wegen der drei neuen Kleider und des goldenen
und ſilbernen Putzes. Und ſo ſagte Chriſtina
denn abermals „Ja, Herr!“

„Guten Abend, Dom Sebaſtian!“ klang da
eine heitere Stimme hinter den Beiden. „Sah
Euch lange nicht!“ Ein junger, kecker Menſch
trat näher. „Guten Abend, Manuel Cam-
pos!“ antwortete Herr Abrate ziemlich grämlich.
„Bringſt Du dos Geld zurück, welches ich Dir
neulich geliehen Dein Gedächtniß ſcheint nicht
mehr das beſte zu ſein.“ Der junge Mann
wurde verlegen: „Jhr wißt, ich ſollte nächſten
Sonntag in der Arena erſcheinen und als Torero
hätte ich gewiß das Geld, welches Jhr von mir
bekommt, verdient. Und nun muß gerade Lopez,
der Madrider Torero, hierher kommen, und ich
gehe leer aus!“

„Aber meine Geduld hat auch mal ein Ende,“
brummte der Kaufmann, „und wenn der Stier
in der Arena Dich aufſpießt, bin ich um mein
Geld!“ Der junge Mann lachte ſchon wieder:
„Das geſchieht nicht!“ Chriſtina, die eine Zeit

Nr. 71, von der Stellung als Kommandeur des
Landw. Bezirks Weißenfels entbunden worden.

von Bruenneck, Oberſtlt. und Komman
deur des Huſ.-Regts. Nr. 12, als Oberſt mit
Penſion und der Regts.Uniform, iſt dec Ab
ſchied bewilligt.

S Das 6. deutſche Bundeskegelfeſt
wird nach einem auf dem jetzt ſtattfindenden 5.
deutſchen Bundeskegeln gefaßten Beſchluß im
Jahre 1893 in Dresden abgehalten werden.

8 Schüler-Ausflug. Freitag Morgen
unternahmen mit dem kurz nach 6 Uhr in der
Richtung Thüringen von hier abgehenden Zugedie Klaſſen Secunda, Tertia und Quarta n egß

Domgymnaſiums unter Führung ihrer Herren
Lehrer einen Ausflug. Secunda fuhr bis Weißen
fels und unternahm von da eine Fußwanderung
bis Naumburg, Tertia und Quarta fuhren bis
Leißling und wanderten von dort über Schön
burg nach Naumburg. Die Rückkehr aller drei
Klaſſen erfolgt mit den Abendzügen.

S Aus dem Reichsanzeiger. Der Zu-
ſammenſturz der Eiſenbahnbrücke über die Birs
im Zuge der ſchweizeriſchen Jurabahn iſt ge
eignet, im Publikum Beunruhigung hervorzurufen.
Mit Recht wird man die Frage aufwerfen, welche
Maßnahmen für die deutſchen Eiſenbahnen
getroffen ſind, um ſolche Unglücksfälle thunlichſt
zu verhüten. Wir ſind in der Lage, hierüber
Folgendes mitzutheilen. Auf den deutſchen Eiſen
bahnen werden auf Veranlaſſung des Reichs
Eiſenbahnamts ſchon ſeit dem Jahre 1883 die
größeren Brückenbauwerke, namentlich die eiſernen
Brücken, neben der alljährlich vorzunehmenden all
gemeinen Prüfung des baulichen Zuſtandes der Eiſen
bahnen, in beſtimmten Zeitabſchnitten nach den vom

Reichs Eiſenbahnamt vorgeſchriebenen Beſtimm
ungen einer ſorgfältigen beſonderen Unterſuchung
unterworfen, welche ſich auf den betriebsſicheren
Zuſtand ſowohl des Mauerwerks, als auch des
eiſernen Ueberbaues erſtreckt. Bei den mit dieſen
Unterſuchungen verbundenen Probebelaſtungen
der eiſernen Conſtructionen werden außer
den Durchbiegungen der Träger bei ruhender
und bei bewegteer Laſt auch die unter der
Einwirkung der Verkehrsbelaſtung etwa entſtan
denen bleibenden Einſenkungen, ſowie ferner bei
Bauwerken mit größeren Lichtweiten die Seiten
fahrſenkungen feſtgeſtellt. Die Ergebniſſe der
Unterſuchungen werden nach vorgängiger Sich-
tung bei den betreffenden Verwaltungsbehörden
im ReichsEiſenbahnamt einer eingehenden Prüf-
ung unterzogen. Wiederholt haben dieſe Prüf-
ungen im Laufe der Zeit nicht allein zu Ver
ſtärkungen einzelner Theile, ſondern auch zum
Umbau ganzer Conſtructionen geführt. Auf den
deutſchen Eiſenbahnen wird mithin den Brücken-
bauwerken diejenige Sorgfalt zugewendet, welche
deren fortdauernde Betriebsſicherheit
nach Möglichkeit gewährleiſtet.

S Ver urtheilung einer Kindesmör-
derin. Jn der Schwurgerichtsſitzung kam am
Donnerſtag die Anklage wider die unverehelichte
Dienſtmagd Louiſe Hempel aus Neukirchen
wegen Kindesmords zur Verhandlung. Die Ange
klagte wurde von den Geſchworenen unter Annahme
mildernder Umſtände für ſchuldig erklärt und der
Gerichtshof verurtheilte dieſelbe zu 2 Jahr 6
Monaten Gefängniß und 3 Tagen Haft.

8 Troſtloſe Zuſtände bringt uns der
unaufhörliche Regen. Dunkel und naß ſteigt
uns der Morgen empor, wenn wir uns früh
erheben, um einen Morgenſpaziergang zu ver

hindurch ſtill bei Seite geſtanden, trat jetzt heran
Sie war neugierig geworden und wollte den
jungen Stierkämpfer kennen lernen. Da drehte
ſich Manuel um und beider Augen trafen ſich.

„Bei unſerer Jungfrau von Toledo!“ rief der
Torero. „Welche ſchöne Tochter habt Jhr, Don
Sebaſtian! Erlaubt, daß ich Euch auf dem
Spaziergange meinen Arm biete, Sennorita?“
Nun ſprang aber Herr Sebaſtian dazwiſchen
„Mach', daß Du fortkommſt!“ Aber, Don
Sebaſtian, die Sennorita!“ „Mach', daß Du
fortkommſt, ſage ich Dir!“ „Die Schönheit
Eurer Tochter bezaubert mich!“ „Wenn Du
nicht ſofort Dich packſt, rufe ich die Polizeil!“
„Nur die Fingerſpitzen der Sennorita wünſche
ich zu küſſen.“ „Hallunke, wenn Du meine
Braut noch weiter beleidigſt, ſchlage ich Dir den
Rücken braun und blau! Und daß Du's weißt:
Habe ich nicht bis übermorgen früh mein Geld
zurück, wanderſt Du unbarmherzig in den
Thurm!“

Damit nahm Don Sebaſtian den Arm der
umſtrittenen Chriſtina und ging mit großen
Schritten fort. Manuel Campos ſtand wie er
ſtarrt da dann brach er nach langer Pauſe in
ein höhniſches Gelächter aus: „Seine Braut!
Jn den Thurm!“ murmelte er. „Wartet, Don
Sebaſtian

Herr Abrate aber vercehrte ſeiner Braut als
Geſchenk ein blitzendes Halsgeſchmeide und ver-
ſprach ihr zum nächſten Sonntag ein feſtliches
Gewand. Chriſtina klatſchte in die Hände, wie
ein frohes Kind, an den unliebſamen Auftritt
auf der Straße dachte ſie nicht mehr. Aber
Nachts im Traum hatte ſie eine ſeltſame Er
ſcheinung. Don Sebaſtian kam zur Thür hin
ein. Er neigte ſich über Chriſtina's Lager, um
ſie zu küſſen, und während deſſen verwandelte
ſich plötzlich der Kopf der Geſtalt, Manuel Cam-
pos ſchaute ſie an.

Schluß folgt.)
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ſuchen. Ohne die gewohnte Erfriſchung gehts
aus dumpfer Stube in das halbdunkle, kalte,
ungemüthliche Arbeitszimmer. Schnupfen und
Huſten hat faſt die halbe Welt, wenn nicht der
noch böſere Rheumatismus den Menſchen plagt.
Noch länger dieſen Regen und er zerſtört nicht
nur durch dann unausbleibliches Hochwaſſer
Brücken und Ufer, ſondern auch alle Hoffnungen
der Landwirthe, wie der Sommerwirthe. Es
naht der Johannistag und mit ihm der
Kulminationspunkt der Sonne. Die Tage nehmen
bald ab, aber Sommertage haben wir bisher
noch nicht gehabt.

s Einer längeren Wahrnehmung zu-
folge wird alljährlich eine Anzahl zum Militär
dienſt ausgehobener Rekruten kurz vor ihrer
Einſtellung in den Truppentheil brodlos, in-
dem ſie keine Beſchäftigung erhalten. Die Militär
behörde geſtattet demnach auf Grund der
Geſetzvorſchriften, daß derart brodlos gewordene
Rekruten vor der angeordneten Einſtellungsfriſt
im Militärdienſte zugelaſſen werden. Die
Ueberweiſung ſolcher Rekruten erfolgt mit Ge-
nehmigung der vorgeſetzten Jnfanteriebrigade an
einen Truppentheil derſelben, nachdem dem Be-
zirksfeldwebel der polizeiliche Nachweis der Brod
loſigkeit beigebracht worden iſt.

8 Ein durchgehendes Pferd, dem Herrn
Lieutenant von Goldfuß gehörig, ſtattete heute
Vormittag dem Laden des Kürſchnermeiſters Herrn
Rolle am Neumarktsthor einen Beſuch ab, indem
es ſeinen Weg von der Straße aus in das
Schaufenſter des genannten Geſchäfts nahm,
dabei natürlich verſchiedenes Unhcil anrichtend.
Krei Huſaren, die auf dem vom Pferde gezogenen

agen ſich befunden hatten, wurden von
demſelben geſchleudert und ſoll hierbei namentlich
der ine bedeutendere Verletzungen am Kopfe
davongetragen haben auch das Pferd hat ſich
am Glas der Schaufenſterſcheibe mehrfach verletzt.

s Gegendie Straßenſchleppe, das Mo-
deungethüm, welches jetzt wieder allenthalben
graſſirt, äußert ſich eine „konſequent Schleppen
loſe in folgenden draſtiſchen Verſen: „Wenn
ich durch die Straßen geh', Und die langen
Kleider ſeh', Denk' ich ſtill in meinem Sinn

Sauberkeit, wo kommſt Du hin Nimmer-
mehr kann ich's begreifen, Seh' ich ſo die
Damen ſchleifen Durch den Staub die Kleider
her, Daß ſo ſchön die Mode wär': Mit
den Kleidern aufzufegen Alles, was liegt auf
den Wegen! Arabesken, kühn geſchwungen,
Ohne Rückſicht auf die Lungen, Der Geſund-
heit keck zum Trutz, Zeichnen ſie im Straßen
ſchmutz! Und nun denk' man erſt, o Graus!
Wie ſieht das von innen aus!! Sttiefel,
Strümpfe und ſo weiter, Ach, 's iſt wirklich
gar nicht heiter, Rockſaum, Litze und Gar
nierung, Alles ſtarrt von Schmutzverzierung!

Und das nennt man elegant Da iſt
mir ein Spruch bekannt, Der drauf paßt:
„Von Außen Huil! Aber Jnnen, Jnnen:
Pfuil!!

Vermiſchte Nachrichten.
(Die ruſſiſche Troika,) das Geſchenk

des Kaiſers Alexander, mit welcher bekanntlich
Kaiſer Wilhelm am 15. v. Mts. auf der Fahrt
zum Korſo nach Weſtend verunglückte, iſt in der
Wiederherſtellung begriffen und zu dieſem Behufe
bei einem Wagenbauer zu Potsdam in Arbeit.
Der Kaiſer gedenkt, wie die „A. R. C.“ berichtet,
nach wie vor das ruſſiſche Gefährt zu benutzen, doch
werden Sicherheitsvorkehrungen inſofern getroffen,
als künftig zwei Kutſcher vorn Platz finden, ſo
daß, im Falle der eine die Gewalt über die
feurigen Thiere verlieren ſollte, der zweite helfend
eingreifen kann. Für den Leibjäger wird ein
beſonderer Sitz an der Rückwand des Wagens
angebracht. Die Pferde werden übrigens ſchon
wieder als dreigeſpann flott eingefahren und ſind
dieſer Tage durch den Oberſtallmeiſter Grafen
von Wedel, der eine Probefahrt mit ihnen unter
nahm, eingehend beobachtet worden.

(Fürſt Bismarck,) der bei dem naſſen
Wetter der vorigen Woche, von einem Hexenſchuß
befallen war, iſt von dem ungefährlichen, aber
läſtigen Leiden jetzt wieder hergeſtellt, hält ſich
aber noch im Zimmer zur Schonung auf.

(Londoner Preiſe.) Zu Ehren der
Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in London
wird am 8. Juli in der dortigen italieniſchen
Oper auf Befehl der Königin Victoria eine
Galavorſtellung abgehalten werden. Der Preis
eines Sperrſitzes, der ſonſt 21 Mark nach deutſchem
Gelde beträgt, iſt für dieſen Abend auf das
Achtfache, alſo 168 Mark pro Platz, erhöht
worden. Zugleich wird engliſche Hoftracht, Knie
hoſen und Wadenſtrümpfe, vorgeſchrieben.

(Graf Kleiſt vom Loß entmündigt.)
Das königliche Amtsgericht J. Atheilung 49 in
Berlin veröffentlicht folgende Bekanntmachung
„Der Lieutenant a. D. Bogislav Adolf Leopold
Boris Graf Kleiſt vom Loß in Berliy, Oskaniſcher
Platz Nr. 1, zur Zeit im Strafgefängniß zu
Plötzenſee, iſt durch Beſchluß des obengenannten
Gerichts vom heutigen Tage für einen Verſchwen-
der erklärt und demgemäß entmündigt worden.
Berlin, den 6. Juni 1891.“

(Kleine Notizen.) Jn Kronſtadt iſt
die Jnfluenza unter den ruſſiſchen Marine-
ſoldaten ausgebrochen. Wie aus Adrianopel
gemeldet wird, iſt daſelbſt der griechiſche Bankier
Papa, welcher bei dem Ueberfalle des
Orientzuges durch einen Schuß verwundet
wurde, in Folge einer verunglückten Operation

vor einigen Tagen geſtorben. Der Kaiſer hat
ein großes Bild anfertigen laſſen, welches als
Geſchenk für die Yacht „Hohenzollern beſtimmt
iſt. Daſſelbe ſtellt die „Hohenzollern“ auf nächt-
licher Meeresfahrt bei tiefblauem, ſternenbeſäten
Himmel dar. Auf der Kommandobrücke ſteht
der Kaiſer.

(Proceſſe müſſen ſein.) Vor dem
Amtsgerichte in Droſſen erſchienen Klägerin und
Beklagter aus Tſchernow, vertreten durch Rechts
anwälte aus Frankfurt a. O. und Sonnenburg,
dazu Zeugen und ein Sachverſtändiger aus
Tſchernow. Es handelte ſich um einen Pfahl,
den der Beklagte als Miether ſeiner Wirthin
umgefahren haben ſoll, der aber bis dato noch
demſelben Zwecke dient, wie früher, und von dem
der Sachverſtändige ſein Gutachten dahin ab-
giebt, daß er als morſches Holz einen Werth
von 5 Pf. habe.

(Was das Wetter macht.) Die ab-
normen Witterungsverhältniſſe des Juni haben,
ſo ſchreibt die „Berliner Volksztg.“, namentlich
unſeren Sommervergnügungs-Etabliſſements und
Gartenlocalitäten arg mitgeſpielt. Hält das
abſcheuliche Wetter ſo an, ſo haben wir in dieſer
Geſchäftsbranche diverſe Konkurſe in Augsſicht,
denn die Beſitzer und Directoren haben ſeit
Wochen nichts als leere Häuſer reſp. Gärten zu
verzeichnen. Dieſer abnorme Witterungsſtand
wirkt auch auf weitere Kreiſe dies zeigt ſich
namentlich bei den Brauereien ſehr auffällig
tauſende von Tonnen Bier werden weniger ver-
kauft Schlächter und Bäcker büßen ein koloſſales
Abſatzgebiet ein, kurzum, auf allen Gebieten
unſerer Gewerbsthätigkeit machen ſich, theils
direct, theils indirect, die Witterungsverhältniſſe
in der empfindlichſten Weiſe bemerkbar.

(Jn der Räubergeſchichte von Tſcher-
keßköi) iſt nachträgllch noch eine kleine Epiſode
mitgetheilt worden, welche die ſchon in den früheren
Berichten herorgehobene Eitelkeit der Räuber
illuſtriert. Der Hauptmann Athanas hat nämlich
dem zur Abhebung des Löſegeldes nach Kirkiliſſa
entſandten Maſchiniſten Freudinger den Auftrag
ertheilt, von dort einen Photographen
mitzubringen, welcher ein Gruppenbild von der
Räuberbande aufnehmen ſollte; Athanas ließ dem
„Sonnenmaler“ die Summe von fünfzig Gold-
Lire (das ſind 1000 Mark) für ſeine Bemühung
zuſichern. Herr Freudinger fand indeß keinen
Photographen bereit, der den Marſch ins
Gebirge mitzumachen gewillt war, und brachte
den Beſcheid zurück, daß Niemand den Auftrag
ausführen wollte, ſelbſt wenn das doppelte Honorar
geboten worden wäre.

(Attentat auf einen Unterſuchungs-
richter.) Ein thätlicher Angriff wurde durch
einen Unterſuchungsgefangenen auf den Unter-
ſuchungsrichter am Landgericht I in Berlin, Herrn
Landgerichtsrath Bailleu, ausgeführt. Derſelbe
hatte ſich einen Gefangenen vorführen laſſen,
der ſchon vielfach vorbeſtraft iſt, jetzt wieder wegen

diverſer Strafthaten in Unterſuchung ſitzt, und
ſich einer langen Freiheitsſtrafe dadurch zu ent
ziehen ſucht, daß er den „wilden Mann“ ſpielt.
Als nun der erfahrene Unterſuchungsrichter gar
keine Luſt an den Tag legte, an die Verrücktheit
des Gefangenen zu glauben, ergriff derſelbe plötz-
lich die auf dem Tiſche ſtehende Waſſerflaſche und
warf dieſelbe nach dem Unterſuchungsrichter, das
Tintenfaß gleich hinterher feuernd. Keiner der
beiden Gegenſtände erreichte das Ziel, denn Herr
Bailleu, der bei der Vernehmung im Zimmer
auf und ab ging, vermochte denſelben durch eine
ſchnelle Drehung ſeines Körpers auszuweichen.
Der Gefangene wurde nun durch die Gerichts
diener in ſeine Zelle zurückgeführt.

(Ungewöhnliche Hitze.) Jn einem großen
Theile der nordamerikaniſchen Unon herrſcht eine
ganz ungewöhnliche Hitze. Das Thermometer
ſtieg bis hundert Grad Fahrenheit. Viele Per-
ſonen erlagen dem Sonnenſtiche, ſchwere Gewitter
richteten allenthalben großen Schaden an, ohne
indeſſen die Hitze zu mildern.

(Durch Exploſion einer Dynamit-
fabrik) in Brennan in Texas ſind 21 Männer
und 16 Frauen getödtet.

(Luftballon- Malheur.) Aus Paris
wird berichtet: Der Luftſchiffer Lachambre ſtürzte
in Villette beim Aufſteigen des Ballons in Folge
eines vlötzlichen Windſtoßes aus dem Korbe des
Ballons und wurde ſchwer verletzt nach dem
Hoſpital transportiert. Der Ballon flog ſchnell
ſüdwärts mit zwei der Luftſchifffahrt
vollſtändig unkundigen Vergügungs-
Paſſagieren, deren Verbleib noch unvekannt
iſt. Es herrſcht bezüglich des Schickſals derſelben
große Beſorgniß.

(Die Ausſtellung des heiligen
Rockes) in Trier beginnt am Sonntag, den 23.
Auguſt, und dauert genau 6 Wochen. Seitens
der Eiſenbahnbehörde ſind die Vorarbeiten für den
zu erwartenden rieſigen Fremdenzufluß in vollem
Gange. Man rechnet auf durchſchnittlich 40000
Fremde täglich.

(Zum Eiſenbahnunfall bei Baſel)
wird noch berichtet: Etwa 10 15 Leichen
dürften noch zu bergen ſein. Die meiſten Ver-
wundeten erlitten Bein, Schenfel- und Armbrüche,
ſowie Schädelverletzungen und Gliederverrenkungen.
Beſonders häufig ſind Quetſchungen. Am
ſchwerſten betroffen iſt eine Familie Bubackaus
Baſel; der greiſe Vater iſt ſch ver verwundet,
zwei Söhne und eine Enkelin ſind todt, die
Schwiegertochter iſt verletzt, nur ein zweites
Enkelkind blieb unverſehrt. Von anderer Seite
wird noch geſchrieben: „Es kann noch manche

Stunde verſtreichen, bis das Eiſenbahnunglück
von Mönchenſtein in ſeinen Details feſtgeſtellt iſt.
Der eines Sängerfeſtes wegen ſtark in Anſpruch
genommene Perſonenzug war mit zwei Locomo-
tiven beſpannt, deren Gewicht die eiſerne Brücke
über die Birs nicht zu tragen vermochte. Als
die eine Locomotive bereits mit den vorderen
Rädern das jenſeitige Birsufer erreicht hatte,
brach die Brücke zuſammen, eine Locomotive
überſtürzte ſich, ſodaß die Räder nach oben ſchauen,
die zweite ſteht ſenkrecht, vier Perſonenwagen
quetſchten ſich in dem Flußwaſſer zuſammen, das
ſich ſofort zu ſtauen begann, ſodaß in kurzer
Zeit die Wieſen zur Linken und Rechten über-
ſchwemmt waren. Die nachfolgenden Wagen
erlitten ebenfalls erhebliche Beſchädigungen. Die
Zahl, der Todten beträgt bereits 65, doch ſind
noch nicht alle geborgen Schwerverwundete zählt
man gegen Hundert. Die ſchwache Conſtruction
der Brücke war die Haupturſache des Unglücks.
Ein eingeklemmter Paſſagier, der ſieben Stunden
mit Cognac erhalten wurde, iſt geſtorben, ein
anderer erhielt eine MorphiumJnjection durch
die Spalte des Wagens hindurch. Alle Feuer
wehren der Nachbarſchaft, die Sappeurcompagnie
von Lieſtal und das Sanitätscorps von Baſel
waren ſchnell zur Stelle, alle Aerzte wurden
telephoniſch hinausberufen, und ſämmtliche Lohn-
fuhrwerke in den Dienſt der Sanität geſtellt.“
Die Schweizer Bundesbehörde ordnete die ſo
fortige Unterſuchung der Mönchenſteiner Brücke
zur Feſtſtellung der Urſache des bedauerlichen
Eiſenbahnunglücks durch die Profeſſoren des eid
genöſſiſchen Polytechnikums an. Die Ent
ſchädigungen an die Opfer der Bahnkataſtrophe
und deren Hinterbliebenen werden auf 12 bis
14 Millionen Franks geſchätzt. Dieſe Summe
haben jedoch nach dem Uebereinkommen von
1885 die fünf großen ſchweizeriſchen Eiſenbahnen,
die ſich für Tödtungen und Verwundungen im
Bahnbetriebe gegenſeitig verſicherten, gemeinſam
zu tragen. Am Mittwoch und Donnerſtag hat die
Beerdigung der zahlreichen Leichen, ſoweit deren
Perſönlichkeit feſtgeſtellt war ſtattgefunden.
Wie ſich nachträglich herausſtellt, iſt bei dem Un-
fall eine Berliner Dame getödtet, ſieben Reichs-
deutſche befinden ſich unter den Verunglückten.
Die deutſche Kaiſerin hat denſelben telegraphiſch
ihr Beileid ausſprechen laſſen. Nachrichten
vom Donnerſtag beſagen: Auch am Donnerſtag
wurden die Bergungs- und Aufräumungsarbeiten
mit Eifer fortgeſetzt, doch werden dieſelben immer-
hin noch gut acht Tage in Anſpruch nehmen.
Die aus dem Schutt und den Trümmerhaufen
befreiten Leichen werden Tag für Tag unter
ungeheurem Volkszulauf beſtattet. Der Ertrag
der zum Beſten der Verunglückten veranſtalteten
Sammlungen iſt ſchon ſehr erheblich, auch vom
deutſchen Kaiſerpaar ſind Spenden eingegangen.

(Ein ſchweres Eiſenbahnunglück)
ereignete ſich Dienſtag im Staate Jowa in Nord
amerika beim Uebergange eines Paſſagierzuges
über die Bahnbrücke über den Cronfluß in de
Nähe der gleichnamigen Waſſerſchnellen. Die
eine längere Wegſtrecke vor der Brücke aus den
Schienen gerathene Maſchine ſchlug, nachdem ſie
die Strecke außerhalb der Schienen durchlaufen
hatte, gegen das Geländer der Brücke und ſtürzte,
die Waggons des Zuges mit alleiniger Aus
nahme des Schlafwagens, mit ſich reißend, in
den Fluß. Gegen dreißig Perſonen ſollen ver
letzt, darunter mehrere tödtlich, und zwei Per
ſonen ſofort getödtet ſein.

(Zur Mahnung für Alle,) deren
Aufſicht Kinder anvertraut ſind, ſei nachſtehender
Unglücksfall mitgetheilt. Die Frau eines Kauf
manns in der Lettumſtraße in Berlin ſtellte,
während ſie mit dem Reinigen des Zimmers
beſchäftigt war, eine Flaſche mit Benzin auf
einen Stuhl. Jn einem unbewachten Augenblick
machte ſich ihr 1 jähriges Söhnchen an die
Flaſche, trank daraus und erlitt in Folge
deſſen ſo ſchwere Verletzungen, daß es bald
darauf verſtarb.

(Schiffsunfall.) Das holländiſche Schiff
„Vlanderen“ ſcheiterte. Neun Perſonen ſind
ertrunken.

(Streikende Waſchfrauen.) Eine große
Anzahl der ausſtändiſchen Waſchfrauen des Kirch-
ſpiels Marylibone in England warf die Fenſter
mehrerer der größten Waſchanſtalten ein. Jn
der Vorſtadt Kilburn wurde die Polizei, als ſie
einſchreiten wollte, mit Geſchrei und Lärmen
empfangen. Darauf zogen die Streikenden nach
Kenſal-Green, wo ſich viele Waſchanſtalten be-
finden. Die Waſchfrauen von Fulham, Hammer-
ſmith und anderen weſtlichen Vorſtädten ſind
ebenfalls ausſtändig.

(Soldaten als Falſchmünzer.) Unter
den Soldaten in der Jnfanteriekaſerne zu Bologna
iſt eine ganze Falſchmünzer Geſellſchaft entdeckt
worden Am Mittwoch erſchien in einer Tabak
fabrik zu Bologna ein kleiner Knabe, der eine
ZehnLire-Note wechſeln wollte. Der Tabak-
händler, welcher ſofort erkannte, daß der Kaſſen-
ſchein gefälſcht war, zog ihn ein und zeigte ihn
einem zufällig anweſenden Zollbeamten. Dieſer
forſchte nach dem Urſprung des Scheines und
brachte heraus, daß er einem Soldaten der Jn-
fanterie gehöre. Durch die weitere Unterſuchung
wurde feſtgeſtellt, daß ſich in der Jnfanterie-
kaſerne ein ganzes Fälſcherkonſortium gebildet
habe. Drei Graveure, die Soldaten Ceſare Min-
garelli, Giuilio Giorgetti und Fortunato Bre
hatten die Platten angefertigt, und der Soldat
Sanpaola ſorgte für den Vertrieb der falſchen
Noten. Die vier Fälſcher haben aber noch eine

große Anzahl Mitſchuldiger unter ihren Kame
raden. Bei einem Soldaten fand man 317
falſche Zehn Lire-Scheine. Die bisher Ver
hafteten ſind nämlich ſämmtlich aus Oſimo.

(Ein verrücktes Genie.) Der „New-
York Herald“ erzählt, daß Sarah Bernhardt
ſich auf ihrer Reiſe nach Auſtralien durch das
Schießen auf Möven des Oefteren die Zeit zu
vertreiben ſuchte. Sie ſoll hierdurch ihre Be
gleitung bei Weitem mehr erſchreckt haben, als
die Möven, weil ſie die Flinte in ſehr unvor-
ſichtiger Weiſe handhabte. Bei einer anderen
Gelegenheit erkletterte die excentriſche Dame die
Takelage und deklamirte, trotz des ſtarken See
ganges, ein ſehr langes Gedicht Viktor Hugo's!

Unlängſt wurde in Paris eine Zuſammen
ſtellung der Honorare gemacht, welche Sarah
Bernhardt während ihrer jetzt 25jährigen Künſtler
laufbahn eingeſtrichen hat. Es ſind im Ganzen
6,516,000 Franken! Daß Sarah es verſtand,
noch weit mehr auszugeben, iſt bekannt.

Kurz erklärt!) Ein neu verſetztes
Schulmädchen ſagt freudig nach Hauſe kommend:
„Mama, in dieſer Klaſſe bekommen wir nun auch
Phyſik und Chemie!“ „Weißt Du denn über-
haupt, was des iſt?“ „Ja, Lilli hat's mir
erklärt: wenn die Flaſchen entzwei gehen, iſt es
Chemie, und wenn ſie ganz bleiben, Phyſik.“

Haus und Landwirthſchaftliches.
Der Verlauf der Witterung in der ver

floſſenen Woche war leider ein dem Wachsthum aller Cultur
gewächſe recht wenig günſtiger, denn die Temperatur war
mehrere Tage nicht blos kühl, ſondern empfindlich kalt und
ſank das Thermometer in verſchiedenen Gegenden Deutſch
lands bis zum Gefrierpunkt. Der Regen war zwar dem Erd
boden ſehr willkommen doch würde er weit günftiger gewirkt
haben, wenn er nicht von der ſog. „Schafskälte“ begleitet geweſen
wäre. Leider kommen auch aus verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands wieder Nachrichten über verheerende
Hagelſchläge, welche mehrfach von dem Zuſatz begleitet
ſind, daß viele Landwirthe gegen Hagelſchaden nicht ver
ſichert hakren. Was den letzteren Punkt betrifft, ſo erſcheint
8 ge.dezu unbegreflich, wie man trotz aller Mah
nungen die Hagelverſicherung noch immer verſäumen kann.

u J

Indbnſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 250 Fl.- Looſe von 1854.

T nächſte Zithung findet an 1. Juli ſtatt. Gegen den
Conr verſluſt von ca 8s5 Mark pro Stück bei der Aue-
tooſang übernt de Va ſthaus Carl Neuburger,
Berlrn, ranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
ſür eine Pramie von 4,00 Mark pro Stück.

Markt-Berichte.
Ha Ue, 18. Juni. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

rer 1000 Kilo neito. Weizen ruhig 230 256 Mark.
Rauhweizen 222-228 Mk. Roggen ruhig 210 214.
Gerſte 175-- 188, Preiſe nominell. Futter- 160 170.
Hafer ruhig 168--173. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumaie 160-- 170. Rape Rübſen Erbſen, Victorio 185
bis 200 M. ruhig. Wicken Kümmel execl Sad 40
bis 42 Stärie, incl. Faß von 100 Kilo Netto Halliſche
pring Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 10 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,50 36,5) Wik. ab
fallen e Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Vohnen 19 21,
Lupinen, Kleeſgate t. Mohn, blau, 54 57,90 M., Futter
ar tkel ſ. feſt. Futtermehl 16, 17,50 w. Ro genkleie
12.75 13,50 M., Weizenſchaalen 11,75 12,25. eizen
g etleie 11,75-- 12,25 Balzteime, gell, 11,00--12,00, dunkle
9,50 10,50 M. Oeltuchen 12,00 12,50 M. Mag 29,00
bis 31,00 Mark, Rüböl 61, Mark. Petrolenm 24,50 P.

S olarol 0,825/30 16,50 17,00 i. Spivitue p. 10000 Liter
Prez. Ka toffelſeiritus ma 50 Mark Verbrauchsabgabe

m 70 M. Verbrauvsadgake 51,60 W.
Ruübſeripiritus B.

elterb richt des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten u rund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

20 Juni Wolkig, veränderlich, Regenfälle,
windig, Temperatur kanm verändert. Lebhaft
windig in den Seegebiceten.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 21. Juni 1891, predigen
Dom: Vormittags H Uhr Diakonus Bithern. Nach

mittag) 2 Uhr: P ſtor Werther. Vormittags 11 Uhr:
Kisder „ottesdienſft. Dakonus Bithorn.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Paſtor Weriher. Nach
mittags 2 Uhr Diaconus Bithorn. Enſammlung der
Kolleſte ſair bedürftige Studierende evanzel. Theolo ſie in
Hall. Vormittags 1i1 Uhr: Kindergottesdienſt. Abends
s Uhr. Jüngling ?verein. Sountag, und Montag, Abends
8 Uhr Verſammlung der konfir arten Töchter m Paſto.ate.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Prediger Bornhak. Früh
11Uhr Kiodergottesdienft

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 21. Juni,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochart und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſtenlehre.

r 77 r 77
Lehre So egramnme.

Berlin, 19. Juni. Bezüglich der
freien Oberpräſidentenſtellen liegen
die Dinzze wie folgt: Für Pemmern
i Stag!sminiſter von Putikamer er-
nannt für Oſtpreußen hä't das
Segatsminiſterium an ſeigem Vor-
ſchlag zur Ernennung des Staats-
miniſters von Goßler feſt, Graf Udo
S tolberg-Wernigerode, der in Berracht
gekommen war, dürfte nicht mehr in
Frage ſtehen für Weſtpreußen iſt die
Ernennung d'Hauſſonville's, der jetzt
Regierungspraſident in Köslin iſt, in
Ausſicht genommen worden und ſeine
Ernen ung wahrſcheinlich.

Baſel, 19. Jani. Die Zahl der
Todten wird nunmehr auf mindeſtens
303 geſch t. Da Möncheuſteiner
Unglück wäre demnach die größte bis-
her überhaupt dageweſene Eiſenbahn
kataſtrophe.



Anzeigen.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres

lieben Entschlafenen, des

Bürgermeister a. D. Keilhauer
sagen Wir allen Freunden und Bekannten

für die überaus zahlreichen Be-
Weise der Theilnahme bei dem s0
herben Verlust der uns betroffen, unsern
innigsten Dank.

Lauchstädt, den 18. Juni 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verſteig erung.
Sonnabend, d. 20. d. Mts., von Vorm. 9 Uhr

an verſteigere ich im Hotel „jzum halben Mond“ hier:
1. Zwangsweiſe: 1 gr. Farthie div. Schuhe

und Holzpantoffeln.
2. Freiwillig: 1 großen Poſten Schnitt und

Wollwaaren.
Merſeburg, den 17. Juni 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Jn dem Kleiderhändler M. Kriwer'ſchen

Konkursverfahren ſoll eine Abſchlagsver-
theilung erfolgen. Dazu ſind 2295 M. 87 Pfg.
verfügbor. Zu berückſichtigen ſind 16399 M. 9
Pfg. nicht bevorrechtigte Forderungen. Ein Ver
zeichnis der zu berückſichtigenden Forderungen
liegt auf der Gerichtsſchreiberei Abth. V. hier aus.

Merſeburg. den 15. Juni 1891.

Carl Rindfeisch,
Concurs-Verwalter.

Stadthäuſer- Verkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten, in

jeder Stadt- und Geſchäftslae, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunſt ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Curt ind ſteisoch.,
Auctions Commiſſar und Gerichte Taxator

in Merseburg.
Feld Verpachtung.

Krankheitshalber bin ich geſonnen, 40 Morgen
Feld in Göhlitzſcher und Daspiger Flur aus
freier Hand zu verpachten.

Pachtliebhaber können mit mir in Unterhandlung
treten.

Göhlitzſch, den 17. Juni 1891.
Wilhelm Görner.

Haus-Perkauf.
Mein in der Oberaltenburg 25 neu erbautes

Wohnhaus, bin ich Willens zu verkaufen.

C. Langguth.
ach Vorschrift des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeten zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder kenntlich.

Für Amtsvorsteher.
Erlauhniß-Peſcheinigungen

zur HSonnkagsardeit
zu haben in der Kreisblatt Expedition.

Tüchtige Maurer,
ſowie Handarbeiter finden ſofort Be-
ſchäftigung bei

A. Jacob, Maurermeiſter,
Keuſchberg bei Dürrenberg

Ein ſchön gelegenes Logis, 4 Stuben, 2 Kam
mern, Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen u.
zum 1. October zu beziehen.
Fr. Dietrich Maler, Große Ritterſtr. 17.

Möblirtes Zimmer mit Schlafcabinet zu ver

miethen Hälterſtraße 4.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver

miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Halleſche Straße 10.
Hübſche Wohnung, 1 oder 2 Stuben, Kammer,

Küche, Waſſerleitung für eine ältere Dame zum
1. October geſucht. Offerten mit Preisangabe

Köstritzer Schwarzhier
von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für

Blutarme, Wöchnerinnen, ſtillende Mäütter und Reconvalesrenken jeder Art,

E.

a

Hausgetränk empfiehlt dieGegründet
1690

J Analyſe gratis! Niederlage:
Fürſtliche Brauerei Köſtritz,

e

reines hopfenreiches Malzbier, laut Analyſe vom 17. Mai 1890 7,26 Gewichte
W theile Malz:Extract, 8,1 Alkohol, 0,24 Mineralbeſtandtheile, 0,116 Phosphorſäure

enthaltend, eines der gehaltreichſten aller überhaupt exiſtierenden Biere, vorzüglichſtes billigſtes

Gegründet
1696.

d Analyſe gratis!

Oarl Adam, Bier-Depot.
Konkurs-Ausverkauf!

T W

Vriedri tBankgeschäft in Merseburg,
empfiehlt sich bei bilIigseter Provisionsbereechnung zum

An- u. Verkauf von Werthpapieren, SparKassenbüchern, S
Geldsorten und Wechseln, bErnlös ung sämmtlicher zahlbarer Zäüns- und Dividendenscheine,

BResorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controle sämmtlicher Werthpapiere unter Ga- J

rantie-Vebernahme nach den Sätzen der ReichsbankK,
Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete. ete.

Auszahlungen an Plätzen des In- und Auslandes,
insbesondere Amerika ete.

F e en e S
Abonnements- Einladung

Verliner Gerichts Zeitung
3. Vierteljahr 1891. 39. Jahrgang.

Man abonnirt bei allen Poſt- Aemtern Die Berliner Gerichts-Zeitung, in Ber-
Deutſchlands, Oeſterreichs, der lin wie im ganzen übrigen Deutſchland

Schweiz 2c. für 2 Mark 50 Pfennig für vorzugsweiſe in den gut ſituirten Krei-
das Vierteljahr, in Berlin bei allen ſen verbreitet, iſt bei ihrer ſehr großen
Zeitungs-Spediteuren für 2 Mk. 40 Pfg. Auflage für Jnſerate, deren Preis mit

vierteljährlich, für 80 Pfg. 40 Pf. für die 4geſpaltene Zeile ſehr
monatlich, einſchließlich des Bringer- niedrig geſtellt iſt, von ganz bedeuten

lohns. der Wirkſamkeit.

t

Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem Schaden
an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „VWerliner Gerichts-Zeitung“, die,
von den hervorragendſten Berliner Schriftſtellern und Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonne
mentspreie, bei ihrem reichhaltigen bekehrenden und unterhaltenden Jnhalt in keinem deutſchen
Haushalte fehlen ſollte. Jn volksthümlicher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über
alle intereſſanten Kriminal und Civilproceſſe des Jn und Auslandes, vamentlich der Berliner
Gerichtshöfe, unterzieht es die neuen Reichs und Landesgeſetze leichtfaßlicher, eingehender Er
örterung und erklärt es alle beachtenswerthen, neueſten Eniſteidungen des Reichsgerichts,
Kammergerichts und Oberverwaktungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten ſreiſen, nament
lich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus und Gutsbeſitzern 2c., ſelbſtverſtändlich allen Juriſten
unentbehrlich iſt. Dieſe Ausführlichkeit von jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich
dargeſtelltr Welehrung in Verbindung mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen
Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilenden Wriefkaſten, das anerkannt höchſt gediegene Jeu
illeton, welches ſteis die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche Artikel
unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerſchte- Zeitung unausgeſetzt eine große
Anzahl neuer Kbonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten,
verbreitetſten Blättern Deutſchlands rednen darf. Außer dem vorher Angeführten bringt die
Zeitung den Leſern eine Jülle von Anterhaltung durch eine umf ſſende Chronik der Werliner
Tages-Ereigniſſe, vermiſchte Nachrichten von Nah und Fern, unyarteiiſche Kritiken über
Berliner Kunſt- und Kheater-Novitäten, eine ganze eigenartige, höchſt pikante politiſche Rund
ſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Dubliziſten, welche die Leſer über alle
wichtigen politiſchen Ereigniſſe orientirt, endlih Reichstags und Landtage-Berichte 2c. 2c. Um den
neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterhaltenden Theil der Berliner Gerichte
Zeitung zu geben, liefern wir jedem derſelben von den werthvollen, ſehr guten Romanen in Buch
form aus unſerem Verlage, welche Romane früher in der Berliner Gerichts Zeitung zum Abdruck
gelangten, zwei der folgenden Romane ganz koſtenlos:

Die Meineidigen von Schmidt Weißenfels. des belehrenden Jnhalts der „Berl. Gerichts 3tg.“
König RNull von Schmidt Weißenfels. einen Theil von „Jm Deutſchen Gerichtshof“, ge
Der Päter Schuld von F. Arnefeldt. 'meinverſtändliche Belehrung über die Reichs Juſti
Ruſſiſche Rebellen von Wilhelm Grothe. geſetze, ein Separat- Abdruck von juriſtiſchen Leit
oder ſtatt des einen Romans auch als Probe artikeln aus der „Berliner Gerichts Zeitung.

Wir bitten um ſofortige Einſendung der Abonnements-Quittung für das 3. Vierteljahr 1891,
um die ausgewählten Romane bezw. einen Roman und einen Theil von „Jm Deutſchen Gerichtshof
in Buchform alsbald vollſtändig gratis abſchicken zu können

Rrobennmmern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt.
Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitung, W. Charlotten-Str. 27.

T TTTrmo—92*—ß G am
Ein Transport

Ardenner und
Däniſche Pferde
iſt wieder eingetroffen.

——2

2

S

an die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Unterricht
in allen feinen Handarbeiten (Kunſtſtickerei)

ertheilt Frau Manhlert.
Zu erfr. bei Fr. Dr. Jürgens, Karlſtr. 22.

Empfehle meinen geehrten Kunden von jetzt ab
lebende und geſchlachtete

Gänse,
o II fen.
Mähnchen,
Tauhben,
Mähner.

Marie Grunow, Sand 14.
Germanische Fischhandlung

S

d Die
Seehecht, Schollen.

Neu eingetroffen:
Flundern, Aale, Lachsforellen, Bücklinge,
neue Isländ. Heringe, Makrelen in Gelee,
neue Kartoffeln, Apfelsinen.

W. Krähmer.
Vrdlbeeren,S täglich friſch gepflückt.

Heuschkels Berg.
Hamburger Kaffeo,

Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Oltenſen bei Hamburg.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Stieſelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

ull. FIehne,kl. Nitterſtraße 1.
Für Wiederverkäufere

vorzüglich paſſend

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipyig.

ehl'ſchen heizd. Bade

z r
Wer ſich e. ſolch. Weyl

m ue Meye e e m. 5 Küb. Waſſ. u.
S Ko. Kohl. tägl. warm

S aden. Jeder der dieslieſt ver r Poſtk. d.
A ausf. ill. Preisc. grat.

Mauerſtr. II.
Francozuſendung Theilzahlung.

„Dentila“ ſtillt augenblicklich feden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheümatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung.
erhältlich pr. Fl. 50 Pfg. in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.

Allein

1 Schreibtiſch, Sopha, Tiſche und ver
ſchiedenes Andere ſind zu verkaufen

Poſtſtraße Nr. 6 II.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 20. Juni. Anf, 6 Uhr. Wagner

Cyklus VIII. Siegfried. Altes Theater. Sonn

Für die Redaetion verantwortlich O uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruc u. Verlag von A, Leidholdt.
G. Srnt, Merſeburg. abend, 20. Juni: Geſchloſſen.
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